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Mit 
7418 Stuͤck. Montag, 
auf GOTT, 


Aus dem Otatieniſch en des Herrn Franceſeo de kemente. 


L 


Laßt uns Loblieder dem großen Gott fingen! 
Im Himmel und auf Erden iſt der Gott Abra⸗ 
ams, Iſaacs und Jacobs gleich weiſe, gleich 
maͤchtig, gut und groß. Durch feine Macht vers 
breitet er feine Güte, die, einem unverfiegbaren 
Strom gleich ſich in den unfruchtbaren Schooß 
des Nichts ergießt, ihn traͤnkt und fruchtbar macht. 
Sie ſtroͤmt ins Nichts über, und da vertheilt fie 
nach ungleichem Maaß unermeßliche Weisheit in 
unzählbare Bache, jene unermeßliche Weisheit, von 
deren Regierung ihr allein, ihr ewigen freyen 
Rathſchluͤſſe, die einzigen Geſetze ſeyd. 


Alle Werke ſind von ſeiner Macht, von ſeiner 
Weisheit voll, und die rollenden Sphären find 
große Hefte voll von ſeiner Herrlichkeit. Durch 
den regelmaͤßigen Lauf ſo großer Lichter eroͤfnet er 
der erſtaunten Welt herrliche Scenen der groͤßten 
Weisheit und Macht. Aber wenn auch die unbe 
ſchränkte Macht mit der groͤßten Weisheit der 


Hymne 


allergnädigfter 


Freyheit. 


den 15. September 1765. 


Welt Leben gab, und ihr Leben erhält, fo werde 
ich dich, o Gott, doch nicht den Meinen nennen, 
weil du alles weißt, alles kannſt; ſondern weil du 
mich liebſt. 

Der Abglanz aller Pracht, aller Schönheit von 
deinem göttlichen Stral in uns, entdeckt den fruchts 
baren Willen deiner Liebe. Nur weil du den 
Himmel liebteſt, iſt der Himmel da, weil du die 
Erde liebte, iſt die Erde da, weil du das Licht 
liebteſt, iſt das Licht da. Und jo bin auch ich, 
weiſer und mächtiger GOtt, das Werk deiner Lie 
be da, die mich hervorbrachte; und wenn ſie mich 
nicht aus deinem Urbilde hervorgezogen hatte; 
würde ich dich nicht, dich den Weiſen, und Maͤch⸗ 
tigen jetzt anbeten. 


O erſte, erhabne, unſterbliche Urſache ich erken— 
ne aus fo großen, fo holden Wirkungen deine 
Macht und deine Weisheit ſehr wohl. Ich weiß, 
daß du biſt: aber wer du ſeyſt, iſt mir dunkel, 
denn zu uͤberirdiſchen Gegenſtänden kann ſich die 
Seele, durch ihre feſte Bande gefeſſelt, nicht em, 
porſchwingen. Du verbirgſt dich in dich ſelbſt, 
wenn du wirkeſt, machſt du dich kund: du ziehſt 
wieder deine Klarheit an und blendeſt das Auge 
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der Sterblichen; und fo kleidete ſich deine göttlis 
che Schoͤnheit auf Horeb in Licht, auf Sinai 
in Schatten. 


Ich bete alſo demuͤthig ſo helle Schatten an, 
und richte meine Gebete, wie das alte Athen, zu 
einem unbekannten Gott; dahin, wo der Tag ger 
boren wird. Lautwehender Oſt nim meinen 
Wunſch auf deine Fluͤgel, nim ihn und trage du 
ihn bey deiner Ruͤckkehr zum goldnen Morgen vor 
Gott. Aber wie? die Sonne ſein koͤniglicher 
Sitz in dieſem hohen Gebaͤude, wirft noch vom 
Abend ihre goldne Stralen heruͤber vom Mittage, 
und von dem kalten Siebengeſtirn beherrſcht er 
den Suͤd, und auf dem Nord ſteht ſein Thron. 


Er erfuͤllt alles, und wenn ich dichtend jenſeit 
den Grenzen der weiten wahren Räume, eingebils 
dete Wuͤſten und neue Raͤume denke; ſo finde ich 
dich mit meinen Gedanken auch da, o Gott! Wie 
du deine unbegrenzte Herrſchaft noch (wenn ich ſo 
ſagen darf) uͤber das Unermeßliche ausdehnſt. 
Du erfuͤlleſt jeden Ort und nimſt alle Zeiten mit 
dem unveraͤnderlichen Augenblicke ein, der dem 
Sinne ganz unbekannt iſt. Du regierſt ewig, ja 
ich ſehe dich (wenn ich ſo reden darf) ſehe dich 
länger als Ewigkeiten regieren. 


Dem Ewigen, dem Unermeßlichen, was fuͤr ein 
fo weites und fo herrliches Gebäude koͤnnte ich 
ihm in praͤchtiger Andacht errichten, das ſeines 
Gottes würdig ware? Je mehr es ſchimmert iſt 
es für ihn eine verächtliche, je weiter es ſich ſtreckt 
eine enge Huͤtte, fuͤr ihn, der den ganzen Himmel 
erfuͤllet und dann uͤber ihn hinausreichet. Ach wie 
wenig ſorgt der ewige Verſorger, um unſre Schä— 
tze! Zu feinem Tempel iſt ihm das Herz genug, 
in dem der Altar in Flammen der Liebe ſtrahlt, 
dieſes Herz iſt ihm genug, wenn ihm die Welt 
zu wenig iſt. 


Wenn du uns belebſt, o Liebe, wirſt du, ja du 
allein wirſt auf uns einen Stral der ſeligen Glut 
leiten, von welcher die heiligen Kraͤfte dort oben 
entbrennen, und alsdenn werden unſre Geſänge 
einen holdſeligen Wettſtreit mit euch, ihr harmo; 
niſchen Geiſter, beginnen, wenn fie andächtige 
Hymnen durch den Aether erſchallen laſſen. Sins 
deſſen ſchmücke ſich, o König der Könige, mit dei; 
ner Herrlichkeit dieſe von aller Harmonie entbloͤßte 
Leyer, die meine ſpäte Froͤmmigkeit dir heiliget, 
eine Zeitlang entweyht und nun von deinem Na—⸗ 
men geheiligt. 

Ertöne nicht mehr, wie du in den Jahren der 
Eitelkeit pflegteſt vom Unſinn der Verliebten; fon 


* 
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dern laß Italiens Vers mit der Wahrheit einig 
ſeyn. O welch verblendetes Alter, ach nur gar zu 
ſehr verblendet und taub. Nur der ſchmeichelnde 
Betrug der Sinne lenkt und ſpornet es an und 
verbirgt unter thörichten Lüften den Schaden. Es 
verachtet weiſen Rath, und dann wird unter eigs 
nen Gefahren der Betrug ſelbſt ſein Lehrer; aber 
ſo lange die ſpaͤte Warnung ſein Ohr nicht erreicht 
entfernt er ſich, ſelbſt indem er das Gute ſucht, 
weit vom erſten Gnte. 


Magdeburg. 


J. C. Friederiei, Prediger in der Neuſtadt⸗ 
Magdeburg, Predigten, welche auf allergnaͤdigſten 
Befehl vor Ihro Majeftät der Königin, den Prins 
zen und Prinzeßinnen von Preuſſen, und den Durchs 
lauchtigſten Vraunſchw. Herrſchaften gehalten wor 
den, 1 Alph. 8, 1765. 

Der allerhuldreichſte Aufenthalt unſerer gottfelis 
gen und geſalbten Landesmutter, zu Magdeburg, 
wahrend der Zeit des Krieges, iſt fur die Religion 
ſo geſegnet geweſen, daß die Magdeburgſche Lehrer 
Gelegenheit gehabt haben, die Lehre des Evangelii 
vor die Thronen der Erde erſchallen zu laſſen; und 
die allergnadigſte Aufnahme ihrer Vorträge iſt mit 
eine Urſache ihrer Bekanntmachung. Dieſer Vers 
anlaſſung haben wir ehemals die Predigten des Herrn 
Boyſen, und nun auch die Reden des Herrn Frieder 
rici zu verdanken. Wir koͤnnen dieſen Reden das 
gewiſſenhafte Lob geben, daß fie ohne aͤſthaͤtiſchen 
Schwulſt, ohne homiletiſche Charlatanerie und ohne 
Begierde, ſich hören zu laſſen, oder ſich ſelbſt zu hoͤ⸗ 
ren, abgefaßt find, Eine ungemein natürliche Ord⸗ 
nung, eine deutliche Entwickelung der Begriffe, eine 
leichte Art zu exegeſiren, eine reine Schreibart, und 
beſonders eine lobenswuͤrdige Kürze, wodurch der 
Zuhoͤrer nicht in ſeiner Achtſamkeit ermuͤden kann, 
ſind die guten Eigenſchaften dieſer Reden. Die 
Materien find auch nicht ſchlechthin alltaͤglich. Man 
findet wenigſtens hie und da einen neuen Augpunkt, 
aus welchem ſie der Redner betrachtet hat. Ueberall 
aber hat er die Abſicht gehabt, denen geſalbten 
Haͤuptern ſolche Wahrheiten vorzuhalten, die man 
zwar nicht oft an denen Hoͤfen hoͤret, die aber doch 
für das glänzende Leben großer Leute als Aufmun⸗ 
terungen, und Pflichten, immer noch ſehr noͤthig 


bleiben. Wir haben deshalb die ıfte Rede: War⸗ 


um wenig Große ſelig werden? die 2te von dem 
ſanften Joche des Chriſtenthums, die 4te von der 
ſuchenden une anklopfenden Gnade Gottes, und die 
7te von der Beantwortung einiger Schwierigkeiten 
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wider die allgemeine Gnade Gottes, vorzüglich gut 
bearbeitet, und für die hohen Zuhörer anſtaͤndig und 
ſchicklich befunden. Doch moͤchten wir es nicht ge; 
wagt haben, in einer Predigt, die kurz abgefaßt wer⸗ 
den muß, eine ſo wichtige Wahrheit, als die in der 
jetzt angefuͤhrten ſiebenten Rede iſt, abzuhandeln. 
Fuͤr einen ſo engen Raum der Zeit iſt die Materie 
zu raͤthſelhaft und zu delikat; ja es iſt zu beſorgen, 
daß viele Zuhoͤrer, ſelbſt aus manchen Antworten des 
Herrn Fr. neue Einwuͤrfe und Schwierigkeiten ger 
macht haben. Da ſich die groͤßten Gottesgelehrten 
vergeblich bemuͤhet haben, alle Schwierigkeiten, 
warum Gott nicht allen Voͤlkern die chriſtliche Reli 
gion gegeben habe? aufzulöſen: fo wird eher ein 
Buch, als eine Predigt zureichen, auch nur das We; 
ſentlich e davon zu ſagen. Die Hauptfrage bey de⸗ 
nen, die die H. Schrift haben, bleibt immer dieſe: 
Ob Gott ihre Seele nicht ſo angreifen koͤnnte, daß 


Leipzig, vom 29. Auguſt. en 

Der hieſige Kauf und Handelsmann, Chriſtian 
Gottfried Beyer, hat eine neue Maſchine erfunden 
und verfertigen laſſen, den Toback in Stangen zu 
rappiren, und den Braſilten-Toback in Quantität 
klar zu machen. Da der rappirte Schnupf⸗ Toback 6, 
8 und mehrere Procent beſſer, als der geftampfte 
oder auf andere Art klar gemachte, ſo iſt der Nutze 
dieſer Maſchiene deſto erſichtlicher, da auf derſelben 
eine Perſon täglich 50 Pfund in Stangen ganz bei 
quem rappiren kan. Es iſt auch dieſelbe von der 
Einrichtung, daß im benoͤthigten Falle zwo Perſo⸗ 
nen daran arbeiten, und zwo Stangen zugleich auf 
ſetzen koͤnnen. Sie iſt von keiner ſonderlichen Gröſſe, 
und nimt keinen groͤſſeren Platz, als von 13 Ellen 
in der Breite, 24 Ellen in der Lange und 23 Ellen in 
der Hoͤhe ein. Es ſind in derſelben auch zwo 
Stampffen mit Meſſern angebracht, welche den Reſt, 
der bey dem Sieben zuruͤck bleibt, zu gleicher Zeit, da 
rappiret wird, auch klar machen. Dieſe Maſchine 
kan auch dauerhaft verfertiget werden, daß eine Pers 
fon dieſelbe fo leicht nicht überleben wird. 

Inſpruck, den 21. Auguſt. 

Geſtern, den 20ſten, wurde des Kaiſers Leichnam 
geöfnet und einbalſamiret; heute aber auf dem großen 
mit ſchwarzen Tuch und dem Kaiſerl. Wapen behan⸗ 
genen Rieſenſaale, auf einem Trauergeruͤſte, und un: 
ter einem Baldachin von ſchwarzem Sammet, zwi: 
ſchen unzähligen Lichtern ausgeſetzet, Die Zurück, 
reiſe des Hofes nach Wien wird den 1ſten oder den 
oten Sept. erfolgen, und zu Waſſer geſchehen, wie 
dann der Leichnam Sr. Kaiſerl. Maj. nebſt der Kai 
ſerl. Suite, auf dem Innfluſſe bis Paſſau, und von 
da guf der Donau bis Wien, gefahren werden ſoll, 
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fie eben wie andre, wirklich ſich bekehren wuͤſſen? 
Und die Antwort dieſer Frage ſetzt eine unendliche 
Reihe von Begriffen Über die Freyheit und den Wir 
derſtand des Willens, und über das Verhaͤltniß defr 
ſelben gegen die Aktion einer ihm entgegenarbeitens 
der Kraft voraus. Aber eben dieſe Begriffe finden 
wir in der obigen Rede wenig beruͤhrt. Jedoch iſt 
die er bauliche Abſicht des Herrn V. ſolche Wahrhei— 
ten, die vorzüglich für die Lage feiner Zuhörer, ges 
hörten, zu wählen. Und daß er bey dem allen fich 


einer leichten und keinen anzuſtrengenden Flug der 
Gedanken Lehrart bedient hat, wird ihm den Beyfall 
aller ſeiner Leſer erſtreiten; ſo wie ſein evangeliſcher 
Zweck, den großen Erlöfer bekannt zu machen, nie 
ungeſegnet bleiben wird. Koſtet in der Kanterſchen 
en hier wie auch in Elbing und Mitau 
1 fl. 9 gr. 


Paris, den 16. Auguſt. 

Hr. von Vaucanſon, ein Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften iſt nach Languedoc abgereiſet, um 
daſelbſt die Zubereitung der Seide auf eine vollkom⸗ 
mene Art einzurichten, als worzu er eine ganz beſondere 
Erfindung beſitzet. Auf ſeiner vor einiger Zeit nach 
Turin gethanen Reiſe, unterſuchte er die dortigen 
Seidenzeug⸗Fabriken, die Mühlen und andere zum 
Seidenzwirnen dienliche Maſchinen. Was er nun 
an denſelben unvollkommen gefunden, das hat er an 
den ſeinigen verbeſſert Inſonderheit weiß er, mit⸗ 
tels beſonderer Oefen, viele Feuerung an Holz und 
Kohlen zu erſparen. Man glaubt, Herr Vaucanſon 
werde, durch ſeine Erfindungen, Frankreich einen 
jahrlichen Nutzen von 7 bis 8 Millionen verſchaffen. 

London, den 23. Aug. 

Den 17ten dieſes wurden für 1000 Mann Waft 
ſen zu Schiffe gebracht, die fuͤr die Portugieſiſchen 
Truppen beſtimmet ſind. Es werden oft Waffen 
und Munitionen nach Portugal abgeſchiffet. Den 
18ten und 19ten empfieng der Hof viele wichtige Der 
peſchen von ſeinen Miniſtern in Deutſchland und im 
Norden. Es heißt, der Graf von Huntingdon wer 
de eheſtens mit dem Carakter eines auſſerordentlichen 
Geſandten bey dem Koͤnige von Preuſſen bekleidet 
werden, und es ſollen gewiſſe neue Verbindungen 
auf dem Tapete ſeyn. Gewiß iſt, daß unſer itziges 
Miniſterium uͤber die Allianzen, welche England mit 
den Maͤchten des veſten Landes haben ſoll, anders 
denket, als das vorige. 

Rom, den 14. Auguſt. 

Alhier iſt kürzlich eine Gelehrte Schrift herausge⸗ 
kommen, in welcher die Unbeweglichkeit der Erde 
dergeſtalt erwieſen wird daß der Verfaſſer ſich 7 — 
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ſchig macht, den Preiß des Buches zuruck zu bezah⸗ 
len, wenn jemand von der Richtigkeit feines Beweis 
ſes nicht uͤberzeuget werden ſolte. Der Verfaſſer 
hat aber nicht für gut befunden, feinen Namen anzu 
zeigen. 

Warſchau, den zten Sept. 

Die Conferenz zwiſchen dem polniſchen Miniſte⸗ 
rio und Preuß. Geſandten Herrn von Golz und Re 
ſidenten Herrn von Benoit, werden taglich fortgefes 
Bet, und zwar in Gegenwart des Ruß. Kaiſerl. Ger 
ſandten, Fuͤrſten von Repnin, wie auch des Grafen 
Twardowski, Woywoden von Kaliſch, und verſchie— 
dener Delegirten von der Kron-Schatzcommißion, 
was aber tractiret wird, kann man noch nicht zuver⸗ 
läßig vernehmen. Des Furſten Primatis Durchl. 
ſind geſtern Nachmittag hier eingetroffen, um be⸗ 
ſagten Conferenzen beyzuwohnen, auf welche ſich 
auch diefer Tagen einfinden ſollen die durch den lei: 
ten Reichstag ernannte Commiſſarii. Es werden 
auch täglich viele Herren Senatores vermuthet, um 
das Anniverſarium der Koͤnigl. Wahl feyerlich zu bes 
gehen. Ihro Durchl. der Furſt Poniatowski, Kron 
Kammerherr, find nach Geltz, Lubomirski, Kuons 
Großwächter, nach Saubk, Czartoriski, General von 
Podolien, und Poniatowski, General in Kaiſerl. 
Dienſten, nach Ruſch Lemberg abgereiſet, um denen 
bevorſtehenden Deputations Landtagen beyzuwohnen. 
Von Seiten der Ruß. Kaiſerin iſt ein abermaliges 
Inſtantial- Schreiben an Ihro Königl. Maj. wegen 
der diſſinirten Griechen in Polen übergeben worden, 
um das Begehren des Diſſinitiſchen Biſchofs von 
Weißrußland, Heren Kuntzti, zu unterſtutzen. Der 
Graf Zaluski, geweſener Weyhbiſchof von Plock, 
nunmehriger Jeſuit, iſt aus Loretto in Italien, in 
ſeinen Guͤtern Kobitka, welche er dem Jeſuiterorden 
rerſchrieben, eingetroffen, und hatte dieſer Tagen 
die Ehre Sr. Königl. Maj. aufzuwarten, und von 
Allerhoͤchſtdenenſelben die Confirmation des Päbſtl. 
Inbults, durch welches ihm der Genuß verſchiedener 
vorheriger Revenuen, welche bis 30000 fl. betragen, 
zugeſtanden worden, erhalten. Die in hieſiger 

Münze neugeprägte polniſche Groſchen ſollen nicht 
eher roulliren, bis ſie von der Kron Schatzcommiſt 
fion werden autoriſiret worden ſeyn. Die Commiſ⸗ 
ſion auf dem hieſigen Nathhauje wird noch fleißig 
fortgeſetzet, welche beſchäftiget iſt, das Einkommen 
der Stadt zu liquidiren, und davon einen Theil dein 
Rath, den andern zur guten Ordnung, und den drit— 
ten zu den Steinbrücken anzuwenden. Von Seiten 
des Herrn Kron Großkanzlers. welcher das Kron— 
Hofgericht bis zum November verleget, und anjetzo 
in Abweſenheit des Herrn Großmarſchalls das Mar⸗ 
ſchallsgericht verwalten, iſt allen hieſigen Einwohnern 
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und Beſitzern von Pallaͤſten ſowol als adelichen Hoͤ⸗ 
fen durch den Trompetenſchall angedeutet worden, 
unverzuͤglich das Steinbruͤckengeld abzutragen. In 
der hieſtgen Druckerey derer P. P. Scholarum Dias 
rum, iſt unterm 24ten Aug. der Proceß des Herrn 
Biſchofg von Plock, an ſein Biſchofthum ans Licht 
gekommen, durch welchen der gedachte Herr Biſchof 
ſowol dem Capitel von Plock, als auch allen Abteyen 
und Pfarrherren angedeutet, daß fie ihr überflüßiges 
Silber in die Koͤnigl. Münze, gegen Bezahlung 
oder gegen Obligatton, abliefern ſoll. Geſtern bar 
ben der Herr Podockt, Staroſt von Reppin, als Car 
ſtellan von Reppin, und Guiewski als Caſtellan von 
Rogosein, vor Ihro Maj. den gewöhnlichen Sena— 
toreneid geleiſtet. Aus der Ukraine wird gemeldet, 
daß von den tartariſchen Grenzen ſich abermal die 
Peſt in die Güter des Furſten Lubomirski, Woywo—⸗ 
den von Braclaw, eingeſchlichen, und daß, um das 
fernere Einreiſſen zu verhuten, ſtarke Vorwachten 
ausgeſtellet worden. 


Eingekommene Fremde. 
Vom Sten bis zum ızten Sept. 

Hr. Deibler, ein Kaufmann, kommt von Riga, 
log. bey Remus. Hrerr Herholdt und Herr Hefler, 
Handelsleute aus Italien, kommen vos Danzig, log. 
im goldnen Ring in der Vorſtadt. Der Ruß Katſerl. 
General, Herr von Schulz, kommt von Riga, log. 
bey Felgenhauers auf dem Reßgarten. Hr. v. Behr, 
kommt aus Curland. Hr. v. Radoch, Schagmeifter 
des Fuͤrſten Jablonowskt, kommt von Elbing, log. 
bey Behrendts auf der Laſtadie. Hr. v. Maſſalski, 
kommt von Kauen, log. bey Morſcheidts in dem pols 
niſchen Kruge. Hr. Balzer, ein Kaufmann, kommt 
von Wilda, log. ebendaſelbſt. He. v. Spreckelſen, 
ein Kaufmann aus Hamburg, kommt von Danzig, 
log. bey Brandten in der Kneiphöfiſchen Langgaſſe. 
Herr Lautier, ein Kauſmann, kommt aus Berlin. 
Hr. Blech, ein Kaufmann, kommt aus Danzig, log. 
bey Remus Hr. Kirſch, ein Kaufmann, kommt aus 
Luͤbeck, log. bey Matuſchke in der Licentſtraße. Die 
Herrn Kerbel, Schüler, Stetmann, Schindler, Vo— 
gel, Muller, Groll, Schumann und Iſeler, Hans 
delsleute aus der Schweitz, kommen von Riga, log. 
bey Bramen in der Vorſtadt. Hr. Amtmann Spo 
kogus, kommt von Danzig, log. bey Konopatzke auf 
dem Steintham. 
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Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montage 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


